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Stundenbuch. 
Paria: Sirnon de Colinea für Geofroy Tory, 1527 

deren des Königs Zeichen und Tory's Wahl- 
sprüche. 
Die Horae von 1527 sind ganz zar t  ge- 
ralimt, dem kleinen Format angepaßt. Die 
wiederum je vier Teilstücke bilden einen 
Satz von 128 Leisten. Einige tragen Tory's 
Wahlsprüche. Eine andere einfachere Serie 
ziert das Sedezstundenbuch von I 5 29 [ I 5 301. 
Dessen Rahmen bestehen auch aus je vier 
Stücken und sind ebenso zierlich wie die 
von I 527, aber sie. sind nicht genau zusam- 
mengesetzt. Wie die Leisten von I 527 ha- 
ben die von I 529 eine Umrahmung von 
drei Linien. In den Horae von 1 53 I sind 

dieselben Rahmen verwendet, die wir schon 
von I 525 her kennen. Dazu kommen noch 
fünf neue in Gestalt von Säulenhallen, die 
zuerst im Sucre et Coronnemcnt de la Royrze 
gebraucht wurden. Auch sie bestehen aus 
vier Stücken, die aber im Gegensatz zu den 
anderen Leisten nicht ausgewechselt werden . 
können, weil die ZeichnLng sich von einem 
Teil auf dem nächsten fortsetzt. 
Für  den kleinen Rahmen des Tableau de 
Cebes hat  sich T o r y  den größerendesChamp- 
fieury-Titelblattes zum Vorbild genommen. 
So treffen wir denn auch in dieser Bordüre 
dieselbe hangende Zierleiste wieder und auch 
dieselbe Einfassung mit den schwarzen Blu- ., 
menranken, gestützt von zwei Dracfien. In 
den Ecken sind dieselben Schnörkel und an1 
oberen Rande derselbe geflügelte Engel. 
Der Titelrahmen des Aediloquium ist dem 
der Horae von 1527 nachgebildet, der rei- 
zende des Xenophon ist aus sich wiederho- 
lenden Arabesken gebildet und findet sich 
nur in diesem Buch. Die Druckvermerke des 
Champfleury und des Entree de la  Royne 
sind mit prächtigen Rahmen aus einem S t ü k  
geschmückt: ein ovales Blumengewinde nach 
antikem Vorbild hängt an zwei Bandschlei- 
fen. In  den leeren Feldern sind Tory's Wahl- 
sprüche zu lesen. In  den unteren Ecken 
knien zwei nackte Putti;  sie stützen sich mit 
dem einen Ellbogen auf die Umrahmung 
und halten in der anderen H a n d  antike 
Standarten. 
Zuni Schluß sei noch das Stundenbuch von 
I 527 in gotischen Lettern genannt, das eine 
Reihe von Rahmen 2 la moderne aufweist. 
T o r y  hat  diese mit Blumen, Früchten, Vö- 
geln und Schmetterlingen geschmückten Lei- 
nen den Handschriften ohne Stilisierung 
nachgebildet. Ein Realismus, der bei Tory 
überrascht! Dennoch ist e r  seiner Technik 
auch da treu geblieben, indem er die Um- 
rißlinien auf weißem Grund herausarbeite- 
te. Als Ganzes ist dieses Stundenbuch recht 
originell und wenn es auch seinem Stil nach 
ins 15. Jahrhundert gehört, so ist es doch 
seiner Ausführung nach ein Werk der Re- 
naissance. 

S($IIußfolgr 

K A I S E R  K I E N - L U N G ' S  F R A N Z O S I S C H E S  K U P F E R S T I C H W E R K  

von Hans Fürstenbery, Berlin 

Zu den seltenSten KupferStichwerken des 18. 
Jahrhunderts gehört eine Folge von  16 Kup- 
ferstichen ungewöhnlich großen Formats, die 
in den Jahren 1767 bis 1774 unter  der  Ober- 
leitung Cochin's d. j. fü r  den Kaiser von  China 
hergeaellt worden sind. Z u  jener Zeit re- 
gierte Kien-lung - allen Sammlern chinesi- 
schen Porzellans noch heute wohlbekannt 
- als einer der glanzvolkten orientalischen 
Herrscher. Am 13. Juli 1765 erließ e r  im 30. 
Jahre seiner Regierung ein Dekret,  durch 
das e r  befahl, nachEuropa möchten I 6 Zeich- 
nungen gesandt werden, in  denen seine Sie- 
ge über das Königreich Chumgar und über 
die angrenzenden mohamedanischen Länder 
verherrlicht worden waren. Sie sollten von 
europäischen KünStlern in  Kupfer geStochen 
werden. Angesichts der VormachtStellung 
Frankreichs auf dem Gebiet des KupferStichs 
fiel dieWahl auf dieses Land. Die Zeichnun- 
gen waren daswerk  verschiedener Jesuiten- 
Patres, die sich damals in  China großen An- 
sehens und weitgehenden Einflusses erfreu- 
ten. Einer von ihnen, der Mailänder Joseph 
Castiglione, scheint bei der HerStellung der  
Zeiclinungen die treibende Kraft gewesen zu 
sein. A n  der  Arbeit beteiligt waren ferner 
der aus Rom Stammende J. Damastene, der 
Franzose Attiret und der Böhme Ignaz Sichel- 
bart. D e r  Auftrag des Kaisers ging dahin, daß 
von den fertigzuStellenden Kupferplatten ei- 
ne beschränkte Anzahl von  Abdrücken an- 
gefertigt und die Blätter wie auch die Kup- 
ferplatten selbSt alsdann nach China gesandt 
werden sollten.Nur ganz wenige Exemplare, 
die für  Ludwig XV. beStimmt waren, durf- 
ten in Frankreich bleiben. So erklärt sich die 
jroße Seltenheit deswerkes in  Europa. Dic 
allgemein zugänglichen Bibliographien lie- 
fern demgemäß n u r  ziemlich wenige Angaben 
über die Ausgabe, die zu den GlanzleiStungen 
französischer KupferStichkunSt zu zählen iSt. 
Cohen-De Ricci beschreibt das Werk unter  
dem folgenden Titel : 

Victoirer ct conquc9er de PEmpercur cle La Chinc., 
rcpriscntics en i 6 planchcs gravics i Paris, I 770 
- 1774, SOUS la dircction dc Cochin, par Alia- 
mct, Choffard, Lc Bas, d'aprbs Ics dcssins cxicu- 
tks i Pkkin par ordre dc I'cmpcrcur Kicii-long. 

Aus den ziemlich summarischen Ancaben iit 
der Hinweis auf dic besondcrc Scltenheit 
deswerkes hervorzuheben. Es wird nur  ein 
Exemplar erwähnt ,  das im Jahre 1797 (Vente 
Mirominil) zum Preise von 476 Francs den 
Besitzer wechselte. Ergänzcnd weist Cohen- 
D e  Ricci auf eine Broschüre hin, die iiii Jahre 
1791 erschien und  den Titel t rug :  

Pr&& hiitoriquc de la gucrrc donc Ics princi- . 
paux iiviincmcnts on t  i tk rcpr&scnt6s dans Ic I 6 
citampcs gravics h Paris pour I'cmpcrcur dc 
Chinc, sur lcs dcssins quc cc princc a f ~ i t  fairc 
i Pikin. 

Ein NachStichwerk des Stechers Helrnan, der  
die Victoircs in  verkleinerten Nachbildungen 
einem weiteren Kreise vor  Augengcführt hat, 
beschreibt Cohen-De Ricci nicht an der  glei- 
chen Stelle, sondern unter Bezugnahme auf 
eine andere Arbeit desselben Kupferitechers, 
die mit dem Auftrag Kien-lung's jedoch in 
keinem Zusammenhang Steht. Hieraus schei- 
nen sich manche MißverStändnisse ergeben 
zu haben, obgleich ein von  Cohcn-De Ricci 
gegebener zurcichender Hinweis solche ei- 
gentlich hät te  ausschließen müssen. Brunet 
erwähnt  das im Auftrage Kicn-lung's hergc- 
StellteWerk gleichfalls unter  dem Titel Vic- 
toires et conquttes de l'empereur de la Chine 
und fügt einige ergänzende Erklärungen hin- 
zu. 
I m  Hinblick auf die besondere Ucdcutunr 

U 

der Ausgabe erschien es uns angczeigt, aus 
der Fachliteratur die vorhandenen Ancaben 
über den großen Auftrag Kien-lung's zusam- 
menzustellen, umsomehr als cine wahrc Fülle 
dcs Materials verfügbar iSt. Bcrcits die Auf- 
merksamkeit der  Zeitgenossen war durch 
den ungewöhnlichen Auftrag gefessclt wor- 
den. Unte r  den zahlreichen Qellen des 18. 
Jahrhunderts Stehen die Angaben des bcrcits 



erwähnten Helman, der die Folge nachge- 
itochen hat, an der Spitze. Demnach waren 
zunächSt 4 Zeichnungen nach Paris an den 
President des Arts gesandt worden, wohin 
ihnen die übrigen 12 bald folgen sollten. Die 
Sendung wurde am 31. Dezember 1766 dem 
Marquis de Marigny übergeben, der damals 
Direktor der Acadimie Royale de Peinture 
war, die Überwachung des KupferStichwer- 
kes jedoch in seiner Eigenschaft als Leiter 
der Direction ginkrale des Bitiments in die 
Hand nahm. Marigny übertrug die Oberlei- 
tung der Arbeiten dem ihm freundschaftlich 
nahestehenden Cochin, der seinerseits acht der 
beSten KupferStecher Frankreichs mit der 
Durchführung im einzelnen betraute, nach- 
dem er die Zeichnungen der Jesuitenpatres 
für den Zweck der K~~ferstichwiedergabe 
vollStändig überarbeitet hatte. Wie große 
Sorgfalt man auf die Ausführung des Auf- 
trages verwandte, geht auch daraus hervor, 
daß ein besonderes Papier für diesen Zweck 
hergeStellt wurde. Es trug den Namen Grand 
Lorrvois und besaß ganz ungewöhnliche Aus- 
maße. Sieben Jahre nahm die Arbeit desKup- 
ferStechens in Anspruch, obgleich von China 
aus wiederholt der Versuch einer Beschleu- 
nigung erfolgte. 
Dies sind einige der wichtigSten Angaben 
Helman's, die nur so weit wiedergegeben 
werden, als sie auf unbedingte Zuverlässig- 
keit Anspruch erheben können. Dagegen iSt 
zuin Beispiel seine Mitteilung, wonach nur 
IOO Abdrücke von den Kupferplatten her- 
gestellt worden seien, mit guten Gründen 
in Zweifel gezogen worden. Tatsächlich muß 
damit gerechnet werden, daß im ganzen zoo 
Abdrücke erfolgten, von denen je IOO mit 
verschiedenen Sdliffen nach China versandt 
worden sind. Eine Expedition nach dem fer- 
nen OSten war damals noch ein gefährliches 
Unternehmen. Die Kaufleute, denen die Ab- 
wicklung des Auftrages übertragen war,woll- 
ten wohl auf jeden Fall dafür sorgen, daß 
dem kaiserlichen Auftraggeber auch wirklich 
die von ihm beStellten IOO Exemplare aus- 
gehändigt würden. 
Bevor wir auf die modernen Forscher ein- 
gehen, die solche und manche anderen Ein- 

zelheiten geklärt haben, weisen wir noch auf 
eine weitere zeitgenössische Q e l l e  hin, von 
der wir kürzlich Kenntnis erhalten haben. 
Es handelt sich um eine handschriftliche Be- 
schreibung, die für ein Mitglied des franzö- 
sischen Hochadels angefertigt und dem für 
ihn beitimmten Exemplar der berühmten 
KupferStichfolge beigegeben worden iSt. Die- 
ses Exemplar wird in dem letzten Katalog 
der Pariser Buchhandlung S. A. Georg unter 
No. 166 beschrieben. Das Manuskript iSt 
kun~tvoll  in rotes Maroquin gebunden, der 
Band und die Handschrift sind mit einem 
Wappen geschmückt, das Olivier zwar auch 
auf anderen schönenBüchern nachweisen, lei- 
der jedoch nicht identifizieren konnte. Viel- 
leicht handelt es sich um dasselbe Exemplar, 
das Brunet erwähnt und das nach seinen An- 
gaben in rotes Maroquin gebunden und von 
einem Manuskript begleitet war. Tatsächlich 
besitzt das Tafelwerk, das zu dem uns be- 
schäftigenden Manuskript gehört, nun aller- 
dings nicht einen Maroquin-, sondern einen 
Kalbledereinband. Möglicherweise hat Bru- 
net aber nur die im a a r t f o r m a t  hergeaellte 
Handschrift gesehen und hieraus einen fal- 
schen Rückschluß auf die Einkleidung der 
Kupferitichfolge gezogen. Das Manuskript 
trägt den Titel Pr& historiqwe des Conqd 
tes de 1'Emperewr de la Chine Kien-Long und 
zerfällt in zwei Teile: ein Advertissement pri- 
liminaire von 42 Seiten, das zahlreiche Ein- 
zelheiten über die Entstehungsgeschichte des 
Werkes enthält, und eine hiStorische Dar- 
Stellung von 22 Seiten, die eine eingehende 
Erläuterung der in den Kupferstichen wie- 
dergegebenen Schlachtszenen bietet. Dieser 
zweite Teil ist für uns verhältnismäßig un- 
wichtig. Der ungenannte Verfasser des Pri- 
cis historiqwe hat es sich offenbar in erster 
Reihe zur Aufgabe gemacht, die kurzen hi- 
Storischen Angaben Helman's durch Einzel- 
heiten zu vertiefen. Wir wissen aber heute, 
daß Helman die Reihenfolge der Kupfer in 
faSt allen Fällen verwechselt hat und daß sei- 
ne Beschreibungen für uns daher schon aus 
diesem Grunde nicht von großer Bedeutung 
sein können. 
Aus dem Texte des Manuskriptes iSt ersicht- 

ich, daß dieses erSt nach dem Nachdrucke 
Helman's niedergeschrieben worden iSt.Wäh- 
rend die HerStellung der Kupfer, wie wir sa- 
hen, in die Jahre 1767 bis 1774 fiel, ist Hel- 
man's Ausgabe I 78 5 anzusetzen und das Pri- 
:is historiq~e möglicherweise noch einige Jah- 
re später. O b  es mit der von Cohen-De Ricci 
angeführten und von uns erwähnten Bro- 
ichüre des Jahres 1791 im Zusammenhang 
Reht, konnten wir nicht feStStellen. Jeden- 
lalls ist der Verfasser des Manuskripts kein 
Augenzeuge der Herstellung des KupferStich- 
werkes gewesen, weiß aber doch eine be- 
trächtliche Anzahl von recht bemerkenswer- 
ten ~inzelheiten mitzuteilen, die uns geeig- 
net erscheinen, die von anderer Seite getrof- 
fenen FeStStellungen zu ergänzen. So werden 
verschiedene dienStliche Briefe. die im Zu- 
sammenhang mit der Bestellung gewechselt 
wurden, wiedergegeben. Aus ihnen können 
wir die EinStellung des Conseil de la Com- 
pagnie des Indes und ihrer Direktion in Kan- 
ton zu dem Auftrage des Kaisers von China 
näher kennen lernen. Hervorheben möch- 
ten wir ferner die Angabe, daß die Gesamt- 
ausgabe für daswerk sich auf 240.000 Livres 
belief. während Pelliot in seiner weiter un- 
ten zu kennzeichnenden Arbeit errechnet 
haben will, daß die wirklichen Ausgaben der 
chinesischen Auftraggeber 204.000 Livres be- 
tragen haben. Die Ähnlichkeit der Ziffern 
Iäßt eine Verwechslune von der einen oder 
anderen Seite vermuten. Jedenfalls aber sind 
tür die HerStellung des Kupferstichwerkes 
ganz gewaltige ~ e t ~ ä ~ e  bezahlt worden. Ein 
anderer wichtiger Hinweis in dem Manu- 
skript bezieht sich auf die besondere Sorg- 
[alt, mit der jede HerStellung vonvorzugs- 
drucken hintertrieben worden iSt. Dort heißt 
es : 

On n'a tire qu'un trks petit nombre d'exem- 
piaires pour le Roy, pour les Minieres et pour 
quelques personnes de la Cour ou attachies d 
I'adminiStration; de manikre que la rareti de 
cet ouvrage ajoute encore A la valeur qu'il a 
par lui-mSme. On a pris les plus grandes pre- 
cautions pour qu'il ne reStiit entre les mains 
des artiStes ni exemplaires, ni epreuves, ni ve- 
Stiges de cette suite de gravure, afin que 1'Em- 
pereur eiit seul les planches, et le nombre des 
exemplaires qu'il avait demandes. Toutes les 

i.preuves, ct cnfin toutcs ccllcs tirkcs jusqu'j. la 
la perfection dc chaque planchc ont 6t6 rctiries 
et briill.cs. 

Daß all die Vorsichtsmai3nahmen nicht reit- 
los zum Ziele geführt haben, werden wir 
aus der folgenden DarStellung ersehen. 
Den zeitgenössischen Angaben über das gro- 
ße KupfcrStid~werk schließen sich die neue- 
ren Forschungen an. Von Autoren, die über 
den GegenStand gearbeitet haben, seien ge- 
nannt : Jean Monval (Les Conpetes de la Chi- 
ne), H.  Cordier ( L a  Conqdtes de lJEmpereur 
de la Chine), Erich Haenisch (Der chinesische 
Feldz~g in Ili im Jahre 17 j j ) .  Alle diese For- 
schungsergebnisse sind von Paul Pelliot zu- 
sammengefaßt und durch neue FeStStcllungen 
ergänzt worden. Seine Arbeit iSt im Rahmen 
der Publikation T'o~ng-Pao erschienen und 
kann vielleicht als die beSte Monographie 
gelten, die einem KupferStichwerk des 18. 

Jahrhunderts gewidmet worden iSt. Von 
dem kaiserlichen Edikt, das die Herftellung 
der KupferStiche in Europa verfügte, über 
die Verhandlungen mit den französischen 
Stellen in China, die geldlichen Abmachun- 
gen mit den chinesischen Kaufleuten, die 
Stellungnahme der französischen InStnnzen, 
die langwierige Durchführung der Kupfer- 
Sticharbeit führt uns diese DarStellung bis 
zur FertigStellung, Drucklegung undVersen- 
dung des Werkes und darüber hinaus bis zu 
den NachSticharbeiten Helman's. Manche Nc- 
benfragen, die mit dem großen Unterneh- 
men in mittelbarem Zusammenhang Ste- 
hen, werden gleichfalls eingehend behandelt, 
ein interessantes aktenmäi3igesMaterinl wird 
beigebracht. 
Nur  einige wesentliche Punkte seien aus die- 
ser DarStellung hervorgehoben, die dadurch 
besonderes Interesse gewinnt, daß die chine- 
sische Seite des Vorgangs von Pelliot ebcn- 
falls ausführlich behandelt worden ifi. Der 
von ihm ermittelteWortlaut des kaiserlichen 
Edikts zum Beispiel läßt manche wichtige 
Rückschlüsse zu. Auch die Art, wie der ur- 
sprünglich in allgemeinen Ausdrücken für 
Europa beStimmte Auftrag dann für Frank- 
reich gesichert wurde, gewährt einen guten 
Einblick in die Zusammenhänge zwischen 



dcn verschiedenen europäischen Einflußsphä- 
ren und dem großen chinesischen Reich. Pel- 
liot führt auch einen ausführlichen Beweis, 
warum wir damit rechnen müssen, daß von 
jeder Plattc zoo Abzüge hergeAellt worden 
sind. Cochin wollte ursprünglich sogar noch 
weiter gehen, weil er Grund zu der Annah- 
me hatte, daß Kien-lung die Platten in China 
noch einmal ausdrucken lassen wollte. Der 
MeiSter des französischen KupferStiches legte 
damals aufGrund eines umfangreichen Me- 
morandums dar, da13 die unerhörten Fein- 
heiten der Kupferplatten so großen Formats 
für dcnDruck eine tcchnische Erfahrung vor- 
aussetzten, wie sie in China auf diesem Ge- 
biete nicht vorhanden sein könne. Er fürch- 
tete, daß ein erneutes Ausdrucken der Plat- 
ten in China diese hoffnungslos ruinieren 
würde und daß man daher besser täte, schon 
in Europa für einen Bedarf nach weiteren 
Exemplaren Vorsorge zu treffen. Cochin's 
Memorandum iSt dem Kaiser von China vor- 
gelegt worden, der jedoch nicht darauf ein- 
gegangen ist, mehr als zoo Drucke in Frank- 
reich herStellen zu lassen. Offenbar verfolgte 
der große Neuerer Kien-lung die Absicht, 
bei jeder sich bietenden Gelegenheit euro- 
päische Methoden in China einzuführen. Ei- 
ne erneute Drucklegung deswerkes in China 
modite ihm daher reizvoll erscheinen. Wie 
wir wissen, hat er dann sogar unter dem gro- 
ßen Eindruck der erSten in China eintreffen- 
den Blätter und Kupferplatten die Herfiel- 
lung eines andercnKupferStichwerkes in Chi- 
na verfügt. 
Erhebliche Schwierigkeiten bereitet Pelliot 
die Klärung der Frage, ob die in Frankreich 
zurückbehaltenenExemplare wohl innerhalb 
der zoo (oder 100) von Kien-lung beStellten 
Exemplare begriffen waren. Pelliot neigt zu 
der Auffassung, da13 es sich um zusätzliche 
Exemplare gehandelt haben müsse. Die Fra- 
ge verliert aber dadurch an Bedeutung, daß 
tatsächlich derartige Abdrücke nur in ganz 
geringer Anzahl herge~tellt worden sind. 
Man kann sich denken, daß ein Unterneh- 
men dieser Art bei vielen Liebhabern fran- 
zösischer KupferStichkunSt den brennenden 
Wunsch aufkommen ließ, sich in den Besitz 

dieser schönen Rarität zu setzen. Die in Fra- 
ge kommenden Stellen wurden von hoch- 
stehenden Persönlichkeiten mit Gesuchen pe- - ~ 

radezu bestürmt, wie wir aus den uns erhal- 
tenen Briefen fe~tstellen können. So lange 
die Arbeit im Gange war, wurden derartige 
BittSteller in mehr oder weniger höflicher 
Weise abgespeia. Als es aber zur Versen: 
dung nach China kam, mußte deutlich er- 
klärt werden, daß von einem Abgeben von 
Exemplaren nicht die Rede sein könne. Nur 
ganz wenige Abdrucke waren - wie wir 
bereits sahen -für den König und sein Haus 
reserviert worden. Recht aufschlußreich iSt 
in dieser Beziehung ein Brief des Comte &An- 
p'viller, der dem Bruder der Pompadour, 
dem Marquis de Marigny, inzwischen in der 
Direction generale de Bitiments gefolgt war. 
Er erwiderte auf ein von hoher Stelle an ihn 
gerichtetesGesuch, daßdie französische Com- 
pagnie des Indes sich der Gefahr einer Aus- 
sperrung aus China aussetze, wenn auch 
nur ein Stück der K~~ferStichfolge, entgegen 
dem Dekret des Kaisers, in unberufene Hän- 
de gelange. Deutlicher konnte man wirklim 
nicht werden! Vielleicht sprach bei dem Gra- 
fen d'Angiviller eine gewisse Verbitterung 
darüber mit, daß er selbSt sich einen Korb 
geholt hatte, als er versuchte, sich den einen 
oder anderen Abdruck der KupferStichfolge 
zu sichern. 
So sind denn tatsächlich nur wenige Exem- 
plare in Europa geblieben und noch heute 
nachzuweisen. Eins befindet sich in der Bi- 
bliothkque Nationale, ein zweites in der Bi- 
bliothkqueMazarine, ein drittes,das vonLud- 
wig XVI. seinem MiniSter Necker geschenkt 
worden war, iSt auseinandergenommen war- 
den und schmückt die Wände des Schlosses 
Coppet. Ein viertes Exemplar schließlich i.4 
im Besitz des Sammlers Henry Hymans ge- 
wesen. Möglicherweise iSt es mit dem einzi- 
gen Exemplar identisch, von dem wir wissen, 
daß es zur Zeit der Fertigstellung deswerkes 
an einen französischen Privatmann, närnlidi 
an Bertin, verschenkt worden iSt. Pelliot ver- 
mutet, daß außer den genannten vier Exem- 
plaren sich wohl noch das eine oder andere 
in Europa erhalten haben mag, weiß jedoch 

keine Angaben hierüber zu machen. Seine 
Vermutung iSt dadurch beStätigt worden, daß 
noch in jüngerer Zeit drei weitere Exemplare 
auftauchten, die scheinbar alle aus russischem 
Staatsbesitz Stammen. Das eine von ihnen be- 
Steht aus einer nicht eingebundenen Folge der 
KupferStiche, das zweite gehört zu dem oben 
erwähnten Manuskript r i c i s  historique des 
Conquttes de 1'Empereur de la Chine Kien- 
Long, das dritte, über das noch zu berichten 
sein wird, iSt in den Besitz des Verfassers 
ge1:ngt. 
Ebenso selten wie die europäischen Exem- 
plare sind die erhaltenen und bisher ermit- 
telten Stücke, die zu den ursprünglich nach 
China gesandten zu rechnen sind. Ein sol- 
ches ist in der Bibliothek Dr. Morrison's ver- 
treten gewesen, die von dein Baron Iwasaki 
erworben worden iSt. Dieses Exemplar iSt 
von dem japanischen Forscher Ishida wissen- 
schaftlich bearbeitet worden. Ein weiteres 
Exemplar iSt von Pelliot für die Ecole d'Ex- 
trime-0rient erworben worden, jedoch als- 
bald wieder verloren gegangen, ein anderes 
befände sich nach Angaben Pelliot's iin Be- 
sitzdes Forschers Bouteron.Tatsächlich dürf- 
te es jedoch nach wie vor der Familie Flische 
(nicht Flisch) gehören und umfaßt - entge- 
gen den Angbaben Pelliot's - nicht I j, son- 
dern alle 16 Kupfer. Schließlich iSt ein wei- 
teres, allerdings arg beschädigtes Exemplar 
im Besitz der Banque InduStrielle de Chine 
feStgeStellt worden. Man kann heute also 
noch 3 derartige Exemplare nachweisen. Daß 
sie in China gewesen sind, geht unzweifel- 
haft daraus hervor, daß sie einen auf chi- 
nesischem Papier und in chinesischer Sprache 
gedruckten Text enthalten, der den Exem- 
plaren bei der ZusammenStellung in China 
beigegeben worden ist. Die Kupfer sind da- 
gegen alle auf europäischen Papier gedruckt, 
so daß es mehr als zweifelhaft erscheint, ob 
die ursprüngliche Absicht Kien - lung's, in 

China einen zweiten Druck zu vcran~t.ilteii, 
jcinals zur Durchführung gc l~ng t  ist. 
Von den 10 hier nachgewicsencn Excnipla- 
ren befindet sich, wie oben crwdhnt, cincs 
im Besitz desVerfassers. Es iit insofern von 
besonderer Bedeutung, als die Kupfer hier 
zum Teil in ZuStandsdrudren vorliegen. 
Scheinbar handelt es sich um ein Unikum. 
Der Unterschied gegenüber den gewöhnli- 
chen ZuStänden iSt nicht darin zu  suchen, 
daß diesen Blättern dic Besd i r i f t~~n~cn  - 
ltyendes - fehlen. Solche sind den Kupfern 
nähmlich in keinem Falle beigefügt worden. 
Dies und dasFehlen eincr Nummericrun;: hat 
übrigens dazu geführt, daß die einzelnen 
Blätter mit den ents~rccliendcn cliincsisdxn 
Textblättern nur unter großen Schwierig- 
keiten in Beziehung gebracht werden konn- 
ten. Dagegen tragen die bisher bekannten 
Kupfer eine volktändige Reihe von KünSt- 
lcrnamen, die Pelliot in seiner Arbeit genau 
wiedergegeben hat. Hiezu bcmerkt er: 

Pour la prcrnierc fois, nous pouvons cnfin don- 
ner Ics sujcrs vhicablcs CL I'ordrc r&l dcs 1 6  
efiampcs, d6naruri.s crop longvrnps par Ics 
Iigendcs de Hclrnan. 

Diese Kritik bezieht sich darauf. daß dic Ti- 
telbezeichnungen Hclman's fait durchweg 
(mit einer Ausnahme) auf die falschen K~ip -  
fer Bezug nehmen. Aber auch unabhängig 
hievon sind Helman's Beschriftungen nidit 
immer einwandfrei : 

Ces Iigcndes de Hclrnan pcuvcnr parfois fairc 
illusion. Ainsi, la lEgcndc dc sa planclic I1 dir 
quc le g6nhral Pan-ci surprcnd cn I 7 5 5 l'cnnc- 
rni 1 la faveur d'un brouillard; cc sur In plaiidic, 
on voic en cffcc un brouillard floccanr i flcur dc 
rerrc. M. Hänisch (Der cbinerircbe I:el&ug, p. 6 I )  

a cru pouvoir priciscr cous Ic El6rncncs de ccrrc 
schc. Mais Pan-ri csc hors dc causc; il s'agic du 
combac de Khurungui cn 1 7 ~ 6 ,  cc la Iigcndc dc 
Hclman esc siniplemcnr inspirEc dc In plandic 
ellc-rnhe. 

Pelliot's richtiggeStellte Angaben lnutcn wie 
folgt: 

Ordre veritable et sujets des seize eaampcs des «Conquttcs». 
I (= Helman no VIII) : uOn recoit la soumission de 1'Iliw. 

P. Ionauus [ric] Sichelbarth Soc. Jesu delin. 1765.11 C. N. Cochin direx. 11 B. L. Prcvofi Sculpsic 1769. 
z (= Helman nO V): uOn force le camp [itabli] A Gädän-ola». 

loseph. cdilhoni Soc Tcsu delin. 1765. 1 1  C. N. Cochin dircx. 11 J. Ph. Lc Bas Scul 1769. 



(= Helman n0 IX): aLe combat d'Oroi-jalatu*. 
C. N. Cochin Filius Direx. 1 1  Gravf par J. P. Le Bas Graveur du Cabinet du Roi, er de son Acadkinie 
de Peinture, et Sculpturc. 1770. 
( -  Helman n0 XIV): sLa victoire de Khorgosn. 
joan dion Attiret Soc. jes. fecit Pekini Anno 1766. ( 1  C. N. Cochin Filius. Dirkxit. I! Grad Par J. P. 
Le Bas. Graveur du Cabinet du Roi en 1774. 
(= Helman n0 11): aLe combat de Khurunguin. 
[. Joannes Damascenus A SSta Conce tione, Augueinianus excalcatus [sic] et Missionarius ApoStoliciis 
bacrac Congrcgationis dclipavit er ic i t  11 C. N. Cochin Filius. Direxit. I J. Aliamet Sculp. 
(= Helman n0 XIII): uLe chef d'Us[-Turfan] se soumet avec sa v i l l e~ .  
J. Joannes Dainascenus a SSa Conccptione AuguQinus Excalcearus et Missionarius A oStolicus Sau. 
Congregationis dc Propapanda Fide Delineavit et Fecit. 11  C. N. Cochin Filius ~irex.! PP. Choffad 
Sculpsit Parisii 1774. 
( - .  Helman n0 111): *La levee du siege de la Rivihe  Noire*. 
Joscpli. C&'Jhoni Soc Jesu delin 1765. 11 C. N. Cochin direxit. 11 J. P. Le Bas Stulp 1771. 
(-- Helman n0 VII): «La grande victoire de u r m a n » .  
P. F. Joannes Damascenus, Rornanus, AuguStinus Excalceatus Missionarius ApoStolicus delineavit et 
fecit, Anno 1765. ( 1  C. N. Cochin Direxit. / I  AuguStinus de St Aubin Sculpsit Parisiis Anno 1770. 
(=: Helman n0 IV): «Le combat de Tonguzluqn. 
C. N. Cochin Filius, Direxit. AuguQinus de St Aubin Sculpsit Parisiis, Anno 1773. 
(= Helman no  X) : uLe coinbat de '$Qos-qulaq*. 
C. N. Cocliin Filius Direxit. 1 1  B. L. PrcvoQ Sculpsit 1774. 
(= Helman n0 XV) : «Le combat d"Arcu1n.' 

J 3  Dios Attiret Soc. Jesu, del. 1765. I! C. N. Cochin filius Dirrex. 11 J. Aliamet Stulp. 
Helman n0 XII): aLe combat du Yesil-köl-nor». 

P. J. Joes Darnascenus a SSn Conceptione AuguQinus excalceatus Sacrae Congregationis Missionarius 
ApoQol. Delineavit et Fecit. 1 1  C. N. Cochin Filius Direxit. I/ N De Launay Sculp. 1772. 

Helman n0 XI): «Le khan du Badakhsan demande 1 se soumettre». , ,, 

J. Joannes Darnascenus a SSa Conceptione AuguStinus Excalceatus et Missionarius A ofiolicus Sacr. 
Congregationis dc Propaganda Fide Delineavit ct Fecit. I C. N. Cochin Filius ~ i rcx .5  PP. Choffard 
Sculpsit Parisiis 1772. 
(= Helman nU I ) :  «On  offre [i PEmpereur] les prisonniers [faits lors] de la pacifica- 
tion des tribus musulmanes~.  
Joan. Dionys. Attiret S. Jesu. Missionarius Delineavit. j ]  C. N. Cochin Filius direxit. 1 1  L. J. Masquelier 
Sculpsit. 
(- Helman n0 VI): ~[L'Empereur se rend] dans la banlieue pour prendre [person- 
nellement] des nouvelles des officiers et soldats qui se sont diStinguks dans la cam- 
pagne contre les tribus musulmanesn. 
F. Jnes Damascenus a Sm& Conceptione Augnill Excalceatus et Missionarius ApoQociis Sacrae Con- 
grenis delineavit et fecit. 11 C. N. Cochin filius direxit. ( 1  Francur Dioniis Nke Scuipsit Anno 1772. 
(= Helman n0 XVI): a[L'Empereur] offre un banquet de victoire aux officiers et 
soldats qui se sont diStingu&». 
Cochin Filius Direxit. I Gravf par J. P. Lc Bas, Graveur du Cabinct du Roi 1770. 

Mit diesen Angaben Stimmen im Exemplar allen Künitlernamen auftreten. Offensicht- 
desVerfassers nur die Blätter 6, 11, 12 und lich haben wir es mit KünStlerabdrükenzu 
13 (nach Pelliot's Zählung) genau überein. tun, die wohl ein an der HerStellung der 
Die übrigen zeigen frühere ZuStände ver- Ausgabe Beteiligter sich trotz allen amtli- 
schiedener Art, sei es daß sie vor den An- chen Verboten während der Arbeit ZU be. 
gaben über die Mitarbeit Cochin's vorliegen, schaffen gewußt hat. Dieser tüchtige Mann 
sei CS, daß sie wie Blatt 3  (nach Pelliot) vor dürfte kein anderer als der KupferStecher 

las gewesen sein, der einen Anteil an dem 
iuftrag hatte und der nicht nur als ein aus- 
;ezeichneter KünStler, sondern auch als ein 
ehr gewandter Geschäftsmann und erfolg- 
richer Verleger bekannt iSt. Wie aus einer 
1andschriftlichenWidmung hervorgeht, hat 
:r einen anderen Mitarbeiter an dem Kup- 
erStichwerk, nämlich den Stecher Privost, 
nit dieser ~ h b e  beglückt. Die Zueignung iSt 
;anz klein u'nd unauffällig auf den unteren 
Land der Rückseite einesder Blätter geschrie- 
)en worden. Sie lautet: donni 2 Monsierrr Pr& 
7ast le 29 novembre 1769 pur J. P. Le Bas Son 
rmi. Sie bezieht sich vielleicht nur auf das 
~etreffende Blatt. Jedoch erscheint es nicht 
mwahrscheinlich, daß auch die anderen Kup- 
'erStiche auf ähnlichem Wege an denselben 
Besitzer gelangt sein mögen. Das Exemplar 
iegt in einem schönen alten, geschmackvoll 
vergoldeten Kalblederband vor, und da es 
niemals aus Europa herausgekommen iSt, so 
tnthält es die in China beigefügten Text- 
blätter naturgemäß nicht. 
Zum Schluß sei hier auf die Ausführungen 
hinge~iesen, die Pelliot dem NachStichwerk 
Helman's widmet. Wenn auch die Blätter 
dieses Le Ba's-Schülers, der mir der Herfiel- 
lung des Originals im Zusammenhang ge- 
kanden haben muß, keinen Vergleich mit 
den Vorbildern aushalten, so sind sie doch 
- auch nach Ansicht Pelliot's - durchaus 
geeignet, eine zutreffende VorStellung von 
der berühmten KupferStichfolge zu geben. 
Helman hat die Reihe der 16 Schlachtenbil- 
der durch A DarStelluneen von Zeremonien 
aus dem ka'iserlichen ~a laS t  ergänzt, von de- 
nen die drei letzten zu einem Tryptichon 
zusammenaefaßt worden sind. ~ i e i e  Dar- 
aellungen vhaben mit dem Auftrage Kien- 
lung's und dem großen unter Cochin ent- 
aandenen KupferStichwerk nichts gemein- 
sam. Helman hat sie lediglich zur Abrun- 
dung seiner NachStich- Ausgabe herangezo- 
gen. 

Die älteste noch bestehende Druckerei 

dürfte die Ofizin Grrasp in Palma auf der 
spanischen Insel Mallorca sein. Sie beSteht 
ohne Unterbrechung seit I 579. 

Der Esher-Katalog 

Vor einigen Jahren ließ der damalige Hon. 
Oliver Brett, nunmehriger Lord Esher, einen 
Katalog seiner Sammlung moderner Erst- 
ausgaben der englischen Literatur drucken : 
nur 20 Exemplare erschienen von diescm 
Katalog. 
Die neue bedeuteud erweiterte Ausgabe ist 
in IOO Stücken erschienen : The Modern Lib- 
rary, collectea by Viscorrnt Eshcr at Watlin$on 
Park. Dieser 320 Seiten starke Qgartband 
ist von der Curwen Press in London mit 
Baskerville-Schriften gediegen und sauber 
gedruckt worden und ist nach dem größe- 
ren, von Wise unternommenen Ashley Lib- 
rary Catalogue sicher die beste Leistung auf 
diesem Gebiete. In einem kurzen Vorwort 
sagt Lord Esher, daß seine Sammlung eine 
Kombination von Geldanlage und Spcku- 
lation darstelle: Anlage bei den bereits an- 
erkannten Klassikern, Spekulation bei den 
zeitgenössischen Autoren. Lord Esher's Rc- 
zept ist, alle Erstausgaben in Buch- oder 
Broschürenforrn zu kaufen, sobald er einen 
Autor in seine Sammelliste aufgenommen 
hat. Zeitschriftenbeiträge sind nur in weni- 
gen Fällen eingeschlossen. Selbstvcrstiindlich 
brauchen die Erstdrucke duychaus nicht in 
England selbst erschienen sein. Beispiel da- 
für  ist Shelley'sAdonais, I 82 I in Pisagedruckt. 
Der Reichtum von Lord Esher's Sammlung 
ist erstaunlich. Es sind vertreten z. B. : 

Swinburne mit I 52 Erstdrucken 
Kipling ,B 142 
Galsworthy I I 3  ,I 

H.G.Wells ,, 1 1 1  

Shaw n 9 3  
Andrew Lang , 9 3  
Ruskin , 86 
Stevenson ,, 80 
Morris 9 79 >I 

Trollope 74 

Die Katalogisierung iSt kurz und zur Feftftcl- 
lung der Ausgabe in der Regel Senügcnd. Es 
dürften nur wtnige Drucke fehlen, soda13 
der Esher-Katalog einer Kurz-Bibliographie 
der modernen englischen Literatur gleicht. 
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